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Erfolge de~ Pflanzenschutzes in Nordwürttemberg 

1. Bekämpfung der San-Jose-Schildlaus 
in Nordwürttemberg 

Nach dem 2. WeHkrieg,e befie'1 die San-Jose-Schildlaus 
(Quadraspidiotus perniciosus) von den fänschleppung,s'herden 
in Nofldbaden aus auch die nordiwürtteimbergi<schen Kre•ise 
Heilbron,n, Künzelsau un!d Vaihingen. Die Verseuchung . er­
reichte ti:hren Höhepu,n,k,t im Jahre 1950, >in dem 3 Gemeiinden 
total veflseucht urud in 28 Gemeinden Einzel-hell'de vorhanden 
waren. Durch nichtentseuchte MyrobalaneJJ.sendungen drang 
die San-Jo,se-Schildlaus gleichzejti,g auch in 8 Baumschulen 
de,s Be,zi11k,s ein. Durch interusiiv·e Be,gehungsarbeit und laufend 
durchgeführte Bekämpfuri,gsmaßnahmen, wie Ve,rn>ichtung der 
befal'lenen Pflanzen, tBegaisung vePdächtiger Sendungen und 
or,ganisie.rte Winter- und SommernprHzurugen, konnte der Be­
faJ.1 schon nach 3 Jahren auf 18 Gemeinden beschränkt wer­
den. In den wei,teren Ja'hren gelang es, die BefaUsherde for•t­
laufend ausw.tilgen, so daß im vergangenen Jahre noch ein 
Be,faUsherd >in Heilbronn fost,gestellt wurde. Im Jahre 1958 
wurde kein einzi,gm Befall mehr geme,ldet. 

2. K >i r s c h f r u c h tf 1 i e gen bekämpf u n g 

In dem Hauptkirschanbaugebiet von Nordwürttembe11g am 
Fuße der Alb (Kr. Nürtingen) erreichte die Vermadung der 
Kirschen durch die Kirschfruchtfliege (Rhagoletis cerasi) in den 
Jahren nach dem zweiten Weltkrieg ein bedrohliche,s Ausmaß. 
Es wurden Vermadungsprnzent-e zwischen 84 und 122°/01

) fest­
gesü~llt. Da die An,sprüche des Verbrauchers auf einwandfreie 
Ware gerade bei Kirschen besonde,r,s hoch ,sind, entstanden 
be·reits e,mste SchiwiePigkeiten für den Absatz. Vom Jahre 
1951 ab wurde daher vom Pflanzenschutzamt Stuttgart in 
großangelegten Bekämpfungsaktionen gegen die Kirschfrucht­
fliege vorgegangen. Der Erfolg war außerordentlich gut. Bis 
zum Jahre 1953 sa,nk d er Prozentsatz der vermadeten Kü­
schen auf durchschnittlich 0,3°/o. Es war daher möglich, in ein­
zelnen ·Gemeinden. für mehrere Jahre mit der Bekämpfung 
cruszusetzen . Der Erfo1g der Bekämpfungsaktionen verbreitete 
sich in Kürze im gesamten süddeutschen Kirschenhandel. Die 
Folge hiervon war, daß die Ware aus dem Nürt>inge,r Kir­
schenanbaugebiet in den letzten Jahren einen reißenden Ab­
satz fand. 

3. Bekämpfung der Enger ,1 in g s p 1 a g e 
im württembergischen Land 

Die Trockenjahr·e 1946 bis 1950 brachten eine katastrophale 
Vermehrung der ErugerLirnge im württembergischen Befalls­
.geb,iet mit ,sich. Kaum mehr tragbare Schäden ents,tarnden der 
Larudrwirt•schaft und damit der Voikswirtschaft in diesen Ja1h­
ren. Eine einzi,ge Geme•inde mit einer · larndwirtschaftlichen 
Nutzfläche von 440 ha schätzte den E11tr<!gsausfall durch Enger­
lingsfraß 1im Jaihre 1951 auf über 130 000,- DM. In de,r Ge­
meinde Nußdorf >im württernbe11gischen Unterland überstiegen 
allein die Ausfälle im Zuckerrübenbau in einem Jahre 
100 000,- DM. Vom Jahre 1950 an wurden die Maikäfer da­
her in regelmäßig wiederkehren-den Großbekämpfungsaktio­
nen an den Waldrändern vernrichtet, wozu Bekämpfungsmittel 
und ,geräte vom Staat zur Verfügung ge,ste:llt wurden. Von 
1954 an WUJrde ,auch. der Hubschrauber zur Bekämpfung einge­
setz,t. Durch fortlaufende W1ederholung der Bekämpfungen in 
den einzelnem FlUJgja:hren i,st es ,gelungen, dem Erug-erlings­
ibesatz im tBereiche des Pflanzenschutzamtes Stuttgart seit 1954 
auf ein Mindestmaß he.rabzudrücken. Seit diesem Jahre sind 
nur noch in Ausnahmefällen nennenswerte Fraßschäden durch 
den g,efährlichen Bodenschädling entstanden. Der Landwirt­
,schaftt im württernberg.i,schen U[1terland, aber auch auf der 
Schwäbischen A1b und ,im Hohenloher Lande wurden dadurch 
Millionenwe11te gerettet. 

4. S c h u t z d e r B i e n e n d u r c h V e r -.:r e n d u n q 
bienenungefährlicher Pflanzenschutzmittel 

Die Ma,ikäferbekämpfung,saktionen im Bereiich de,s Pflanzen­
schutzamtes Stuttgart (,s.o.) bedeuteten in den Jahren 1950 bis 

1) Die Angabe von mehr als 100°/o bedeutet im vorliegen­
den Falle•, daß in einem be,stimmten Prozentsatz der Früchte 
mehr als eine Made festgestellt wurde. 

1956 immer erine große Sorge für die Imker, da zur Bekämp­
fung die b>ienengefäihrlichen Hexapräparate Verwendung fan­
den. Obgleich bei d er Durchführung der Aktionen mit größt­
möglicher Vor,sicht be21üglich der Bienen vorgegangen wurde, 
konnte e,s doch nicht verhindert werden, daß in e1inzel­
nen · Fällen Bienenschädep. en1tstanden. Das wird verständlich, 
wenn man berücksichtigt, daß aHein im Bereiche des württem­
bergischen Unterlandfluges etwa 40 000 Bienenvölker durch 
die Maikäferbekämpfung gefähPde,t waren. Se:it dem Jahre 
1957 wurde nun dais von der deutschen Industrie entwickelte 
bienenung•efährliche Thiodan zur Vernichtung der Maikäfer 
verwendet. Von die:Sem Zeitpunkt am wu11den keinerle1i Bie­
neruschäden mehr bei deJJ. Maikäferbekämpfungsak1Jionen ge­
meldet, obgleich im Jaihre 1957 in 39 Gemeinden 138 km Wald­
rand mit 14 500 kg urud im Jahre 1958 ,in 73 Gemeinden 601 km 
Waldrand mit 38 300 kg Thiodan beihandelt wuI1den. So is,t es 
gelungen, den größten Gefahrenherd für die Bienen bei 
Pflanzenschutzmaßn.ahmen zu beseiHgen, wa:s um so wichtiger 
ist, als die Maikäferbekämpfungen ja gerade in jene Zeit­
spanne fallen, i.n de, sich die Bienenvölker zu ihrer größten 
Stärke entwickeln. Letztere können dahe,r jetzt der Bes•täu­
bung der landwirrtschaf1lichen Kulturpflanzen in vollem Um­
fange ungestört nachgehen . 

5. S c h o nun g d e r B i o z ö n o s e du r c h 
mech ,anische Bekämpfungsmaßnahmen 

In den Jahren 1949 bis 1955 mußte der großen Engerling·s­
plage durch Beha,ndlung von Wiesen und Ackerland mit 
chemirschen Belkämpfurngsmitte,ln entgegengetreten w erden . 
Zwar wurde ·die z,u behandelnde Fläche durch die erfolgrei­
chen Maikäferbekämpfungsakttionen von Jahr zu Jahr kleiner, 
doch mußten ge.rade hochempfindliche Kulturen, wie Zucker­
rülben, Kartoffeln und Gemüse, in den Befalls,gehieten noch 
weitgehend durch eirne vorbeugende chemische Behandlung 
geschützt werden. Durch die Untersuchungen der Landwirt­
schaftlichen Hochschiu,le, Höherniheim in Verbindung mit dem 
Pflanzenschutzamt StuUgart konnte aber nachgewiesen wer­
t:Ien, daß eine sinnvolle, und zeitgerechte Benutzung von 
Bodenbearbeitungs,geräten, vor allen Dingen von Scheiben­
eg,gen und selbstrotierelllden Ackerbearbeitungsgeräten, den 
EngerLing,sibesa-tz auf ein Minde,stmaß herabsetzt. Ebenso war 
fe.stgestellt worden, daß durch den Einsa,tz schwerer Wiesen­
walzen auf dem Grünland die Auswirkung der Engerling,sfraß­
schäden auf ein unbedeutendes Maß beschränkt werden kann . 
Die'Se• mechanischen Bekämpfungsmaßnahmen wurden im Be­
reiche des Pflanzenschutzamtes Stuttgart durch Beispielsbe­
kämpfungen und durch Zurverfügungstellung geei-gneter Be­
kämpfung,sge·räte bzw. deren Bezuschussung durch den Staat 
im großen Umfange eingeführt. In Verbindung mir!: den Mai­
käferbekämpfurug,saktionen konnte daher erreicht werden, daß 
in den letzten Ja1hren kaum noch chemische Bekämpfung,smit­
te,l zur Bekämpfurug de,r Erug,erlinge eirngesetzt zu werden 
brauchten. Dies wird besonders von allen denen begrüßt, die 
eine Schädigung des Bodenlebens durch die chemischen Be­
kämpfun,g,smi ttel befürchten. 

6. E r f o 1 g r e i c h e B e k ä m p f u n g d e r W ü h 1 m a u s 
In den Jahren seit 1950 stie,g, wohl auf Grund günstiger 

Lebensbed,irngungen, die Zahl der Wühlmäuse im Bereiche des 
Pfla,nzenschutzamtes Stuttgart sta11k an. Während im Jahre 
1950 21 564 gefangene Wühlmäuse regis-triert wurden, stie,q 
deren Zahl .im Jahre 1952 schon auf 60 037 und im Jahre 1954 
r1uf 72 668. Von diesem Zeitpunkte ab setzte eine sprunghafte 
Zunahme ein. 1955 wu11den schon 149 235 und im Jahre 1956 
die Rekordzahl von 398 741 gefangenen Wühlmäusen erreicht. 
Da,s Pflanzenschutzamt Stuttgart bemühte sich, durch Inten­
s1ivierung der Wühlmaus,bekämpfurng den fliesigen Schäden, 
die vor allem in den jungen Obs-bbaumanla,gen entstanden, 
entqeqenzuwirken. Der beste Weg schien die Abhaltung von 
Kursen. in denen die Bauern und andere Interessenten den 
Fang ,der Wühlmäuse mit der Falle oder mit Hi,lfe von Patro­
nen erlernten. Mit diesen Kurnen wurde beredts ,im Jahre 1949 
begonnen. Wä1hrend aber in den Jahren bis 1952 jährlich höch­
stens 25 Kurne im gesamten Ber.eiche s,tattfandern, wurde die 
Zahl der Bekämpfunqskurse ab 1953 erheblich erhöht. In den 
Jahren 1953 und 1954 waren es ieweils rund 50, während 1955 
65 und 19~6 soqar 97 Schulungskurse abgehalten wurden. Der 
Erfolg zei.qte sich in den oben,gernannten großen Fanqzahlen. 
Dadurch konnte aber auch die Vermehrung der Wühlmäuse 
eingedämmt we11den, so daß im Jahre 1957 nur noch 243 441 
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Wühlmäuse rubgel:iefert wurden. Trotzdem wurden auch in 
diesem Jahre noch 70 Kurne zur Einweisung intere,ssierte,r 
Wühlmausfänger abgehaHen. Wenn quch die endgülti,ge Zahl 
der 'im Jahre 1958 gefarngenen Wühlmäuse noch nicht vorHegt, 
so 1kann doch schon jetzt gesa,gt werden, daß an vielen SteUen 
die WühlmauspopulaHon iusammeng·ebrochen ist Ui!l!d z. T. 
kaum 100/o der Fangziffern des vergangenen Jahres erreicht 
worden sind. Wenn man h'ier auch annehmen muß, daß biolo­
gische Faktoren zur Verminderung mit bei,getragen haben, so 
iist gewiß dem fänsatz der Färnger und ih,rer Schulung e1in 
wesentlicher Anteil an dem Erfolg zuzu:schreiben. 

7. Er f' ol ,ge in der Rattenbekämpfung 

Seit jeher sind die Ratten die lästigsten Nager in unseren 
Breiten. Man versuchte durch so.g. Rattentage, die jährHch im 
Winter durchgeführt wurden, die•ser durch Fraß, aber auch 
durch Seuchenübertra,gung gefährlichen Schädli.n,ge Herr ·zu 
werden. Dies gelang auf Grund der Schwierigkeiten bei der 
Durchführung der aUgeme,jnen Rattenbekämpfung im Winter 
nur in wenigen Ausnahmefällen. Vom Pflanzenschutzamt 
Stuttgart wurde daher der Weg beschritten, Beauftragte der 
Gemeinden durch Rabtenbekämpfung,skur,se zu schulen, denen 
dann von den Gemeinden die Durchführung der Ratten­
bekämpfrnng während de,s ,ganzen Jahres übertrngen wurde. 
Man war in die,sen Gemeinden nicht mehr auf die aUgemeine 
Rattenbekämpfung im Winter angewie,sen, ,sondern die Rat­
ten wurden, sobaM sie in einem Anwesen festgestellt wurden, 
unter Verwendung der neuen Cumarinpräparate vernichtet. 
Be,kämpfung,skur·s,e der ,genannten Ar1 wurden seit dem Jahre 
1952 durchgeführt Auf Grund dies·er Schulungen wird je,tzt 
schon in e1inem beachtlichen Teil der nordwürttember,gischen 
Gemeinden eine ganzjährige Rattenbekämpfung durchge­
führt und so einer stärkeren Vermehrung von vornherein vor­
gebeugt. Pflanzenschutzamt S,tutt,gart 
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Bekämpfung der Rübenblattwanze in Niedersachsen 

Die ständige Zunahme der Rübenkräuselkrankheit in den 
ersten Jahren nach dem 2. Weltkri,ege bedeutete eine starke 
Gefährdung des Rübenanlbaues auf den leichten Böden Ost­
niedersachsens. 

Die Rübenblattwanze Piesma quadrata Fieb., der Uberträ­
ger des Rübenkräuse.Iviru·s, besiedelte, im Anschluß an das 
mitteldeutsche Befallsgebiet von den Kreisen Helmstedt un:d 
Gifhorn an der niedersächsischen Landes·grenze ausgehend, 
nacb Westen und in geringem Maße nach Nordwesten hin 
den Raum bis zur Weser, die s,tel'lenweiise noch überschritten 
wurde. Daneben ließen sich BefaHsherde bis an den wes.t­
lichen Rand der Zentralheide und bis in den Raum von Lüne­
burg fesbst·eI!en. Als Grenze der Verbreitung nach Süden 
konnte der Ube,rgang von den leichten zu den mittelschweren 
Böden arug.e,sehen werden, da nach eing,ehenden Untersuchun­
gen die infektiöse Rüberublatttwanze auf den schweren Böden 
praktisch nicht vorkommt. Ins•gesamt üb'er 12 Kreise breitete 
,sich die Rübenkräuselkrarrkheit in unternchiedlicher Dichte 
und Stärke aus, so daß iin Lauf,e der Zeit BefallsheI'de in rund 
1000 Gemeinden mit einer Zucker- und Futterrübenanbau-

fläche von etwa 45 000 ha gefunden wurden. Besonders in den 
ostwärtigen Kreisen breitete sich der Schädling sehr rasch aus, 
und die Erträge .sanken auf stark befal'lenen Schlägen bis zur 
völligen Mißernte· ab . Der Rübenanbau stand hier vor dem 
Ruin. 

Die Bekämpfung der Rübenblattwanze erfolgte vor 
dem Kriege im mittel- und ostdeutschen Befallsgebiet nach 
dem Fang,streifen-Umbruchverfahren. Mit dieser Methode 
konnte der Schädling zwar niedergehalten, die Rübernbe·s<tel­
lung aber ,ernt zu e·inem so späten Zeitpunkt frei1gegeben wer­
den, daß dadurch erhebliche Ertrng,sverluste entstanden. 

In NiedePSachsen konnte nach dem Kriege mH dem Auf­
kommen der ersten wirksamen insektiziden Bekämpfungsmit­
tel das Umbruchverfahren durch die Randstreifenstäubun,g er­
setzt werden. Als weiterer Schritt folgte nach mehrjährigen 
sorgfäfögen Versuchen und Beobachtungen das Aufgeben der 
unter,schi'ed'lichen Drillzeiten für den Randstreifen und den 
übrigen Rübenschla,g. Gerade die sehr hohen Ertra1g,sverluste 
durch die späte Aus,saat gaben oft Anlaß zu eI'heblichem 
Widerstand gegen die angemdneten Maßnahmen. Ein Be­
kämpfungserfolg öhne unter,schiedliche Drillzeiten ist aber 
nur bei einer schlaga11tigen und wiederholten Behandlung der 
Randstrnifen bzw. des Gesamtbe,standes im Augenblick der 
Wanzeneinwanderung zu erwarten. Ein gut organisierter 
Kontroll- und Bekämpfungsdi,enst im Verbreitung·s·gebiete löst 
daher schon seit Jahr,en lbeim Auflaufen der Rüben je nach 
BefaUs:lage die ·e,rforderlichen Bekämpfungsmaßnahmen aus 
und überwacht ,sie. Von den sor,gfältig geprüften Insektiziden 
erwies sich ,gegen die Rübenblattwanze lediglich Parathion­
StaUJb als wirkisam. 

Zur Erfassung der gefährdeten Gemeineren und zur ge­
nauen Kenntnri.s de:r befallenen Schlä·ge und Gemarkung.steile 
beschafft sich der Be,gehung,sdienst jährlich durch eine syste­
matische Kontrolle sämtlicher Rübe111schlä,ge des Gefa'hren­
gebi,etes in den Monaten Juli/Augus,t die notwendig,en Unter­
la,gen. Bei stärkerem Befa'll wird noch im Sommer eine Be­
kämpfung durchgeführt, sonst dienen die Unterlagen für Ab­
wehrmaßnahmen im nächsten Frühjalhr. Diese systerrnatiische 
Uberwachun,g mi,t der gezi•eiten Bekämpfung i,st zwar recht 
kostspielig, führt aiber ohne V,erlegung der Drillzeiten unbe­
dirngt zum Erfolg. 

Schadfälle und Ertragsve·rluste, •gehörten in den letzten Jah­
ren zu den Seltenheiten. Ein überraischendes Auftreten der 
Kräuselkrankheit kann nach der gewonnenen Ubersicht über 
etwa 45 000 ha Rübenanbaufläche als fa.st ausgeschlossen be­
trachtet werden. Allerding·s beweiisen über das gesamte Ver­
breitungsgebiet verstreute Spuren der Kräuse'lkrankheit im­
mer noch das Vorkommen der Rübenblattwanze. Rückschläge 
trat,en nur dann eLn, wenn die angeordnet,en oder vorge,sehe­
nen Bekärnpfung·smaßnahmen im Frü:hjruhr nicht termingemäß 
oder überhaupt ndcht durchgefülhrt werden konnten. Ver,schie­
dent1ich wird noch ein stäI'kmer Befall bzw. ·eine völlige Miß­
ernte auf sehr kleinen Schlägen mH Futterrüben beobachtet, 
die in einem für die Rübenblattwanze güns,tigen Biotyp ab­
seits jeglichen Rübenanbaues liegen und bei der Kontrolle 
über·sehen werden. Diese wenigeri FäHe, die ohne j,ede Bedeu­
tung sind, ze,i,gen aber, daß der Schä·dling sofort wieder auf­
lebt, wenn in der Bekämpfu111g nachge,la,s,sen wird, obwohl das 
nie1densächisische Bekämpfungsverfahren Jaihr für Jahr seinen 
Zweck erreicht. Pflanzenschutzamt Hannover 
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D er G roß e B r o c k h aus. 16., völlig neulbearb. Aufl. 
Ergänzungsband. Wiesbaden: F. A . Brockhau,s 
1958. 748 S. Preis iin Ganzleinen 45,- DM, 'in Halbleder 
52,- DM. . . 

So wie das 12bändige Hauptwerk des „Großen Brockhaus" 
auf dem Gebi>ete, der Lexikonliteratur ·etwas Be.sonde•res und 
Einmahges ist, so stellt auch der nunmehr erschtienene Ergän­
zungsband in gewisse·r BezJiehung etwas Neuartiigeis, noch 
nicht Dag,ewesenes dar. Der 1. Teil de,s B,andes (352 S.) enthält 
Ergänzungen und Berichtigungen zu den Artikeln de,r · ea-,sten 
12 Bände. So werden z. B. zu vielen geo,graphiischen St:ichwör­
te1rn neue Statistiken und sonstiige Daten gebrncht, durch die 
der Text wieder volle Ge,genwartsnähe g,ewinnt, ebenso wich-
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tige Nachträge :z:u den Biographien u. dgl. m. Daneben wird 
eiine große Fülle, neuer Stichwörte,r aus allen Wissensgebie­
ten geboten. Ausgezeichnete Textab1bi:1dungen, Tafeln (z. B. 
Atom, Film, Kernphysik, Reaktor) und Ubers,ichten (z.B. 
Säugetiere) vern.111schaultichen allenthalben das Ge,s1agte. Aruch 
die neuen geographischen Karten (z. B. Oberschlesien, R.ie­
sengebiI'ge,, .Danz1ig, KönJig,sbe.r.g und das Samland, Eif.el und 
Hunsrück, Raum Hannove,r--J3Tauillschweig-Magdeburg usw.) 
we.rden den Les,ern willkommen s,eiin. - Im 2. TeH (348 S.) 
Wird unt,er dem Titel „Welt und Mensch der Jahrhundert­
mitte. Enzyklopädischer Le:itfaden durch da,s, Bildrungsgut der 
16. Auflage des Großen Brockha,us" ein - wfre, dem Reif. schei­
nen wi.11, wohlgelungener - Ve·rsuch unternommen, dem Be­
nutzer die in rund 145 000 Stichwörtern behandelten Lebens­
und Wi•ssens,g,ebi,e,t,e als Ganzhe,iten auizuzei·gen und ihm das 



vielfältig verschlungene Netz.werk der Zusammenhänge und 
Wechselbeztiehungen zWiischen den Tat.sachen vor Augen zu 
führen . Der ehrwürdige Begri.ff der Enzyklopädie der Erkennt­
nis, einst Ideal und Endziel jedes Geiehrten, heute. meist nur 
noch vom Hörensagen bekannt, weiil unt.er Spezialistentum 
ePdrückt und verschütitet, wüd hier :in neuartig,er und ori.g·inel­
ler Wei1se wiede•r lebendig. Der „Leitfaden" ist zunächst in 
10 Kapitel gegliedert: Geistli-ge Welt; Der Mensch; Gesell­
schaft, Recht, Staat; Wirtschaft; Techntik; Menschheit und 
bewohnte Erde; Belebte Natur; Kräite und Stoffe; Erde und 
Weltall; Dii,e geschichtliche, Dimension. Jedes dieser Kapitel 
beginnt mit e!inem ,einleitenden Text, ,in dem alles Wesent­
Liche über das. Sachgebiet, ·seine Entwicklung usw. gesagt ist 
und in welchen wichtige Einzelstichwörte,r (durch KurS1iv­
druck hervor.gehoben), 'in denen man Näheres nachlesen 
kann, geschickt eingearbe:itet s:ind. Es fol,gen, in Unterab­
schnitte gegLiedert, registerähnliche, Verzelichniss,e der spe­
ziellen Stichwörter der versch!iedenen Sondergebiet,e sowie 
sorgfält:ig zusammeng·estelte Verzeicbni•sse der entsprechen­
den Bilder. Mit die,sem Leitfaden, de·r seinerneits auch wieder 
hervorragende Illustrationen und UbePSiichiten enthält, wird 
der ungemein reiche Inihalt der 12 ·Bände erst wirklich er­
schlossen ,und jeder Leser in die Lage verseitzt, sich auf a.Ue 
ihn interess!i·erenden Frngen iinnerhalb eines best.immten Be­
reiches auf schnellstem Wege Antwort zu holen. - Der 3. TeH 
des Ergänzungsba.nde,s (84 S.) brirngt ein Ka,rtenverzeichniis 
für sämtliche Bände sowie, eiin Register der geographischen 
Namen. 

Der EPgänzungsband stellt zweMeUos die würdige Krörnung 
des Gesamtwerkes -dar, das übe•r den Rahmen e:ines Lexikons 
iim üblichen Sinne zwar nicht mnfangs-, wohl aber inhalts­
mäßig be:i weitem hinauswuchs. Was das Vorwort des „Leit­
fadens" andeutet, wiPd jeder Benutz•er, rückschauend auf das 
nunmehr vollendete Werk, nur bestätigen können: daß der 
Große Brockhaus ke.ine bloße Anihä,ufung von Einzeltatsachen 
bie,tet und auch keine, ferhge Weltarnschauung, dafür aber 
feste Bausteine für ein gefatiges WelthiLd 1be·redtst-eUt, dessen 
Erwerb und Erschaffung letzten Endes di-e persönlichste Auf­
gabe eines jeden einzelnen i-s.t . J. KraU5e• (Braunschweig) 

DK 016 :633.1 + 664.23 + 664.6/.7 +636.086+613.2+ 38 + 338.98 

Das Getreide und seine Ver a r bei tun g. Biblio­
graphie der Universitätsschriften aus den Jahren 1900 bis 
1950. Nachtrag I (Universitätsschriften der Jahre 1951 bis 
1955) zu den Bänden: Anbau und Ernte, Untersuchung 
und Bewertung, VerarbeHung, Ernährungsphysiologie, 
Wirtschaft und Organisation. Berlin: Bundesforschungs­
anstalt für Getreideverarbeitung 1958. 31 S. Preis kart. 
2,50 DM. 

Vor einigen Jahren wurde der 1. Band dieser Bibliographie 
(Anbau und Ernte) in vorliegender Zeitschrift (6. 1954, 31) be­
sprochen. Nachdem inzwi-schen auch die übrigen Bände er­
schienen sind, wurde nunmehr der 1. Nachtrag zum Gesamt­
werk herausgegeben. Er enthält außer den Dissertationen und 
Habilitationsschriften der Jahre 1951-1955 auch nachträglich 
aufgefundene Titel aus früherer Zeit (seit 1900) in chronolo­
gischer Ordnung. Eine wichtige und begrüßenswerte Neue­
rung des Nachtrngshefte-s besteht darin, daß außer den deut­
schen auch die österreichischen (ab 1945) sowie die deutsch­
sprachigen Hochschulschriften der Schweiz (ab- 1900) berück­
sichtigt wurden. Verschiedentlich wurden daneben auch deutsch­
sprachige Universitätsschriften anderer Länder (Tschechoslo­
wakei, Niederlande u. a.) aufgenommen. Ob eine Arbeoit im 
Druck oder nur als Maschinenschrift vorliegt, ist aus der 
Bibliographie allerdings nicht ersichtlich, sondern muß, wie 
im Vorwort betont, im Bedarfsfalle bei einer größeren Bibio­
thek erfragt werden, die die entsprechenden Nachweise dar­
über besitzt. Die praktische Bedeutung des Nachtrages wird 
dadurch erhöht, daß ,die von D u x und F 1 e i s c h h a c k 
(Deutsche Bücherei Leipz1ig) bearbeitete „Bibliograohie der 
landwirtschaftlichen Hochschulschriften" (Leipzig 1954) nur die 
Jahre 1945-1952 umfaßt. Die spätere Herausgabe weiterer 
N6chtragshefte, zur Getreide-Bibliographie wäre auch unter 
diesem Gesichtspunkte nur zu be.grüßen. 

J. Krause (Braunschweig) 

DK 595.782 Tortricidae (022) 

S w a t ·s c h e k, Bernha•rd: Die Larvaisystematik der Wick­
ler (Tortricidae und Carposonidae) Berlin: Akademie-Ver­
lag 1958. 269 S., 276 Fig. Preis kart. 38,- DM. 

Als Nr. 3 der „Abhandlungen zur Larvalsystematik der In­
sekten" le,gt der Verf. eine umfas•sende Bearbeitung der auch 
wirtschaftlich s:ehr wichtigen Schmetterlingsfamilie der Wick­
ler nach morphologischen Gesichtspunkten vor. Es wurden 
mehr a1s 350 Arten untersucht, davon 329 auch in Deutsch­
land heimische, so· daß alle wicMi,gen Formen einbezogen wer­
den konnten. Nach kurzen Angaben über Materia1 und Zucht, 
Biologie und wirtschaftliche Bedeutung wiPd die allgemeine 
Morphologie der Raupen dar,gestellt und im besonderen die 
wichtige Beborstung erklärt und mit Hilfe von Abbildungen 
erläutert. Der umfan•greiche spezielle Teil b riingt zunächst 
einen Bestimmungsschlüs:sel für di'e Raupen der Kleinschmeit­
terlingsf.amilien und anschl1ießend die Aufgliederung der Tor­
triciden mit Be,stimmungstabeUen für die, Untergruppen und 
Gattung•en. Es folgen in systemaUscher ReihenfoLge die ein­
zelnen Gattungen, wobei neben einer ausführlichen Gattungs­
diagnose Bestimmungsschlüs•seI für die Arten gegeben wer­
den. Danach wird jede Art ausführlich beschrieben; biologi­
sche Angaben werden, soweit möglich, gemacht. Zahlreiche 
Strichzeichnungen mit morphologischen Einzelheiten unter­
stützen den Text. Nach den Tortriciden i-st in gleicher Weise 
die sehr kleine FamHie der Carposoniden bearbeitet (2 Arten). 
Es schließen sich ·Betrachtungen an über den Vergleich der 
1systemati,schen Befunde an den Imagines lbzw. an den Rau­
pen. Verf. hat im wesenfächen die Ergebnisse bestäUgt ge­
funden, die Ob r a z t so v bei s·einer Bearbeitun1g der Gat­
tungen der paläarktischen Tortriciden durch Untersuchung der 
Imagines ernielte. Soweit Abweichungen davon festgestellt 
wu11den, werden sie eingehend be,gründet. Eine kurze Zusam­
menfassung und ein Literaturverzeichnis sowie ein sorgfältig 
bearbeitetes Register bilden -den Schluß des Buches. - Durch 
die Arbeit von S w a t s c h e k ist es erstmalig möglich, die 
Wicklenaupen einwandfrei bis zur Art bestimmen zu kön­
nen. Da die Befunde systemati1scher Art bei Ima,gines und 
Raupen sich fast vollständig decken, war es leider nicht zu 
umgehen, daß zahlreiche bekannte Gattungen auf.gelöst und 
mH neuen Namen bele,gt werden mußten, z.B. sind die mei­
sten Cacoecia-Arten jetzt unter Archips zu finden, Tortrix 
ist umfalllgsmäßig wesentlich ver.kleinert , so daß die bekannten 
Arten bergmanniana und forskäleana jetzt zum Genus 
Chroesia gehören, und Evetria ist ebenfalils auf mehrere Gat­
tungen verteilt . So wenig erfreulich für die Praxis eine „Um­
taufe" altbekannter Schädlingsnamen i-st, so wird es in die­
sem Falle nicht zu umgehen sein, die wohl begründeten syste­
matisch-nomenklatori-schen Änderungen anzuerkennen. 

Das Buch wird für jeden, der sich mit Kleinschmetterlings­
raupen befassen muß, eine unentbehrliche Arbeitsgrundlage 
bilden. G. Schmidt (Berliin-Dahlem) 

DK 632.38(021) 

Pflanzliche Virologie. Hrsg. VOl!l Maximilian 
K 1 in k o w s k i. Berlin: Akademie-Verlag 1958. 
Bd. 1: Einführung in die allgemeinen Probleme. X, 279 S. , 
103 Abb., 16 Tab. Prei•s geb. 33,- DM. 
Bd. 2: Die Virosen des europäischen Raumes. VI, 393 S., 
251 Abb. Preis geb. 48,- DM. 

Unter der Redaktion von M. K 1 in k o w s k i legen die auf 
dem Gebiete der Vlif.usforschung täti•gen Fachleute der Biolo­
gisch1c;n Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (Braun­
schwei-g und Berlin-Dahlem) und des Instituts für Phyto­
pathologie der Deut·schen Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften (Ascher-sleben) das ·erste deutschsprachiige Lehr­
buch über das immer ,größere, Bedeutung gewinnende Gebiet 
der Virosen vor. Sie füllen damit e-ine echte Lücke zwischen 
handbuchartigen DarsteUungen und allgemein pflanzenpatho­
logischen Leihrtbüchern aus, indem sie in leichtfaß.Jicher Form, 
unter bewußtem Verzicht auf die Fülle der Literaturn-ach­
wei•se, aber unter Berücksichtigung aller wichtigen Ergebnisse 
und gestützt auf eigene Erfahrung, allgemeine und spezielle 
Virologie behandeln. Der Herausgeber trug zum 1. Bande, 
neben _der Einleitung, -einen Abschnitt über die Bekämpfung 
pflanzlicher V1uen bei und bearbeitete im 2. Bande die Viro­
sen der Beta- und Brassica-Arten, der Gemüse- und Zierpflan­
zen sowie eini,g·e weitere Virosen. Symptomatologie, Virus­
Wirt-Verhältni,s im er·sten, die Virosen der Tomaten im zwei­
ten Bande bearbeitete H. A . U ·s c h d r a weit (Berlin-Dah­
lem). K. S c h m e 1 z e r (Ascher,sleben) berichtet über Uber­
tragungsmöglichkeiten und Vimsnachweis (Bd. 1) und zeich­
net für die ausführlichen, dreisprachigen Test- und Wirts­
pflanzenverzeichlllisse in Bd. 2. J. V ö 1 k (Braunschweig) be-
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handelt die Ubertragung durch Insekten und das Virus-Insekt­
Verhältnis und gibt im. 2. Bande ein Verzeichni,s der Synomyma 
virnsüberrrngender Blattläuise. Von 0 . Bode (Braunschweig) 
ist die Biophysik, die Morphologie und die Variabilität der 
Viren sowie das Kapitel über Viro,s-en der Kartoffel und des 
Tabaks bearbeitet. Uber Biochemie der Viren berichtet 
H. Wo 1 f f g an g (Aschersleben), über die Serologie 
R. B e r c k s (Braunschwe,ig), ' während G. B au m an n 
(Aschersleben) die KlassifiZ'ierung und Nomenklatur pflanz­
licher Viren und im 2. Bande die Virosen der Obstarten be­
handelt. L. Q u an t_ z (Braunschweig) berichtet über die 
Virosen der Leguminosen. Der spezielle Teil beschränkt sich 
auf die Phytovirosen Europas, von welchen in standardisier­
ter Anordnung Synonyme, Krankeitsbi1d, Wirtspflanzenkreis, 
Viruseigenschaften , Ubertragung, Testpflanzen, Bekämpfung 
und Verbreitung angegeben werden. 

Obgleich naturgemäß die Darstellungs,veise der einzelnen 
Sachbearbeiter unte11scbJiedlich ist, bietet das Werk doch einen 
einheitlichen Gesa.mteindruck und gi<bt dem Studierenden wie 
auch all denjenigen, welche sich aus praktischem oder theore­
tischem Interesse über den Stand des \Vissen:s über pflanz­
liche Virosen orientier·en wollen, eine sehr ,gute E,inführung. 
Durch die klare Anordnung des •spezieilen Teils wird die 
diagnostische Arbeit erleichtert. Es wäre die Frage, ob nicht in 
einigen Abschnitten ein knapper, dichotomer Schlüssel zur 
Erleichterung solcher Arbeiten vorau~gestellt werden könnte. 
Das Verständnis für theorel!ische Frngen und für die diagno­
stischen Möglichkeiten wird durch die vielen beigegebenen 
Abbildungen der in ihrem Äußeren ansprechenden Bände er­
leichtert. Allerdings muß darauf hingewie,sen werden, daß die 
zahJr.eichen Originale in oft ausgezeichneter Reproduktion 
gebracht worden sind, während die aus anderen Werken übe·r­
nommenen Bilder in ein'i,gen Fällen mangelhaft, in anderen 
mäfög wiederge,geb,en wurden. Für die Benutzung des Werkes 
im Unterricht s,ind· die klaren Anweisungen z.u praktischen 
Versuchen und die ausführlichen lateinisch-deutsch-englischen 
Pflanzen- und Vektorenverz,eichnisse eine wesentliche Hilfe. 

W. H. Fuchs (Göttingen) 

K 1 a p p , Errus,t: GrünJla.rudkräuter. Bestimmen im b,lütenlosen 
Zustand, Verbreitung und Wert. Mit 265 Abb. auf Taf. 
Berlin und Hambur,g: Paul Parey 1958. 96 S. Preis kart. 
5,80 DM. 

Wer aus pflanz.ensoz,iologi,schem, landwirtscha,ftlichem oder 
sonst irgendeinem Interes1s,e nach der botanischen Zusammen­
setzung 12ine·r Grünlandnarbe fra•g.t, muß die zahlr-eichen Arten 
unserer Wiesen und Weiden nicht nur im blühenden, sondern 
auch im ve,getativen Zustande sicher ansprechen können. 
Während zum Bes,timmen nichfülühender Gräser eine ganz·e 
Reihe von guten Tabellen und Büchern, u. a. das ausgeze,ich­
nete „Taschenbuch der Gräser" von Ernst Klapp (8. Aufl. 

. 1957) zur Verfügung steht, fehlte bisher ein handliches, für 
die Praxis ausreichendes und preiswertes Bestimmungsbuch 
für die große Gruppe der Grün1'and„kräuter". Der Hauptgrund 
hierfür ist wohl darin zu ·suchen, daß es angesichts der gro­
ßen Ve.ränderlichkeit ger.ade dieiser Pflanzen fast unmöglich 
e11scheint, einen brauchibaren Bestimmungsschlüssel aus­
schließlich auf Stengel- und Blattformen, Behaarung und an­
dere ve,getative Merkmale zu gründen. In dem vorlie,genden 
Bändchen, dessen Erscheinen sehr zu begrüßen ist, konnten 
diese Schwierigkeiten wesentlich dadurch gemildert we11den, 
daß die . Bestimmungstabellen durch zahlreiche vorzüg•Iiche, 
die Wandelbarkeit vegetativer Me11kmale soweit wie mög­
lich berücksichtigende Zeichnungen von der Hand des Verf. 
ergänzt werden. Die Bestimmung,stabellen, unterteilt in die 
drei Hauptgruppen Schachtelhalme, Holzgewächse und Kräu­
ter (e,inschl. Leguminosen). sind in der bekannt•en Art des 
dichotomen Schlüssels auf,gebaut. Es werden etwa 250 Arten 
berücksichügt, die· nach ihrer Häufigkeit aus 6000 (!) von der 
K I a p p sehen Schule in a,l,len Gegenden Deutschlands pflan­
zensoziologisch untersuchten Wiesen und Weiden ausgewälhlt 
wurden. Stichwortartige, die kurzen Artbesch11eibungen ergän­
zende Angaben über Häufigkeit,, Ve.rbreitung, Standorts­
ansprüche, Ver,gesellschaftung und Futterwert erhöhen den 
Wert die,ses vorzügllchen Bändchens. - Es is-t zu hoffen, daß 

K 1 a p p, einer unserer besten Grünlandkenner, seinem Grä­
ser- und Kräuterbuch nunmehr auch bald ein Bestimmungs­
buch für die schwierige Gruppe der Seggen (Carices) und 
Binsen folgen läßt. 

W . Richter (Oldenburg [Oldb.]) 

Stellenausschreibung 
Bei der 

Biologischen Bundesanstalt iür Land- und Forstwirtschaft 
- Institut iür Biochemie in Hann. Münden -

ist die Stelle des Institutsleiters (Regierungsrat, evtl. Ober­
regierungsrat) - u. U. zunächst im Angestelltenverhältnis 
nach äer Verg.-Gr. II TO.A - zu besetzen. 
Voraussetzungen: Mit Promotion abgeschlossene n·atur-

wissenschaftliche Hochschulbildung, g,ründliche chemische, 
insbesorudere or,garnisch-chemische Kenntnisse, besondere 
Erfahrungen in physiologischen und biochemischen Arbei­
ten, gute biologische Allgemeinkenntnisse. 
Den Bewerbungen sind beizufügen: Ausführlicher Lebens­

lauf, Lichtbild, be,glaubigte Absch11iften des Doktor-Diploms 
und der Beschäfti,gungszeugnisse, Verzeichnis der bishefi.gen 
Veröffentlichungen, und, soweit vorhanden, Nachweis, daß 
der Bewerber Schwerbeschädigter, Spätheimkehrer, Unter­
bringung,sberechtigter nach dem Gesetz zu Art. 131 des Grund­
gesetzes oder aus anderen Gründen bevorzugt unterzubringen 
ist. · 

Die Bewerbungen werden b i s z u m 3 0. A p r i 1 1 9 5 9 
erbeten. 

Persönliche Vorstellung nur nach Auffo11derung. 

Der Präsident 
der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Braunschwei,g, Messeweg 11/12 

PRBSONALNACHRICHTRN 
Heinrich Brönnle 80 Jahre 

Am 4. April 1959 vollendet GaTteninspektor a. D. Heinrich 
Br ö n n 1 e in körperlicher und geistiger Frische sein 80. Le­
bensjahr. Von 1907 bis 1920 stand er im Dienste des Reiche·s . 
in Deutsch-Ostafrika am ß.iologisch.Landwirt•scbJaftliichen Insti­
tut in Amani. Nach seiner Rückkehr nach Deutschland im 
August 1920 wurde er von der Biologischen Reichsanstalt für 
Land- und ForstwiTtschaft, Zwei,gstelle Stade, übernommen. 
Mit der Verlegung dieser Zweigstelle ,im November 1941 nach 
Heidelber•g erfolgte auch gle,ichzeitig seine Versetzung. Die 
besondere Aufgabe von Heinrich ,Br ö n n l e war e,s, das 
Versuchsfeld des Instituts für Obstbau anzulegen und zu be­
treuen . Auf Grund seiner reichen Erfahrungen hat er das in 
musterhafter Weise getan. Als Anerkennung für seine Lei­
stung·en wu11de ihm im April 1943 die Amt,sbezeichnung „Gar­
teninspektor" verliehen. Ube•r die Alters·grenze hinaus versah 
er als Leiter des Versuchsfeldes seinen Dienst noch bis zum 
31. Dezember 1951. Die Biologi-sche 'Bundesanstalt für Land­
und Fo,rstwirtschaft gedenkt des Jubilars mit herzlichen Wün­
schen für sein ferneres Wohle11gehen. 

Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen Neue Folge 

Es erschi-en Bd. XII, Nr. 3 (S. 97-136) . Weitere Hefte in VoT, 
bereitung. 

Berichtigungen zu Merkblatt Nr. 10 (7. Aufl. 1959) 

Beim Ausdruck der Aufla;g,e, sind leiider 2 Fehler entstanden, 
welche nachstehend berichtigt werden: 
S. 3, Abschn. 3 (Endrin): lies Giftabteilung 1 (n i c h t 3) 
S. 6, Abschn. Spritzmittel zur Flächenbehandlung gegen Erd­

maus, rechte Spalte: 
Die Aufwandmenge von M 5055 (Toxaphen) und Toxa­
phen-Emulsi.on bet·rägt 3,5-5 1/ha (nicht 1-1,2 1/ha) . 
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